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Triumph des Vulgären
SPIEGEL-Reporter Matthias Matussek über die Verrohung der amerikanischen Gesellschaft
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m amerikanischen Kino ist Olive
Stone derMannfürsGrobe.SeineFil-Ime sindlang, laut und sentimental. S

sind keine Kunstwerke,aber sie bekun
den ein immensesGespür für die Dämo
nen der amerikanischen Volksseele.

Sein Film „JFK“,eine lärmendeShow
zur Wiederbelebung obskurer Ve
schwörungstheorienüber denKennedy-
Mord, eine Collage ausDokumentar-
und Spielszenen,brachtenicht nurvolle
Kassen, sondernbeschäftigte den Kon
greß.

SeinneuesterFilm „ Natural BornKil-
lers“ hat weder eine Handlung, die de
Redewert ist, noch formalen Witz, de
über den vonMTV-Videoclips hinaus-
geht. Doch er hat einaktuellesThema:
die Vergötterung der Gewalt und diesee-
lischeVerödung Amerikas.

In diesemüberaus vergnügten Film
für den Stone in der vergangenen Woc
auf dem Filmfestival vonVenedig den
Spezialpreis derJury erhielt, werden
zwei Serienkiller zu Helden. Ihre Ge
schichte ist nur derAnlaß für einenBil-
derbogen über dieTrivialisierung und
Verschrottung des amerikanisch
Traums durch die Medien, denVoyeuris-
mus und die öffentlicheDurchbrechung
sämtlicherSchambarrieren.

Beispiele für Geschmacksverrohu
finden sich überall.Wennetwa die Bet-
O.-J.-Simpson-Rummel in Los Angeles, W

180 DER SPIEGEL 38/1994
ten, Stühle, Telefone des zum Verka
angebotenen O’Hare-Plaza-Hotels
Chicago versteigertwerden, setzt der
Auktionator für dieStücke ausZimmer
915 Sonderpreise an. DerGrund: Das
Football-Idol O. J. Simpson hat hier e
nen Teil derNacht nach demMord zu-
gebracht. In diesemBett hat ergelegen,
in diesesTelefon gesprochen, nachde
er, wie die Anklage glaubt,seineFrau
und deren Freund daheim in LosAnge-
les abgeschlachtethatte.

Memorabilien von mutmaßliche
oder überführten Mördernsind der letz-
te Schrei in der gegenwärtigenamerika-
nischen Trivialkultur. Werwill schon
ein Autogramm von Mutter Teres
wenn er dafüreines des Menschenfre
sers JeffreyDahmer haben kann? Da
exzentrischBöse wird ebensogefeiert
wie das Peinliche,Groteske, Gemeine
Sendungen wie „Hard Copy“, ja ganze
TV-Anstalten wie Rupert Murdochs
Fox widmensich lüstern den Nachtse
ten des Lebens.

Das Interesse an Tragödien und P
versionen, an intimen Beichten un
Monsterprozessen ist unerschöpflic
Für stundenlange Vollprogrammesorg-
ten die Menendez-Brüder, die ihre E
tern umbrachten undsich imProzeß mit
Erfolg darauf beriefen, sieseien als Kin-
der mißbraucht worden.John Wayne
hite-Trash-Symbole Roseanne, Bobbitt: S
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Bobbitt, dem die Frau denPenis ab-
schnitt, absolvierteAutogrammstunden
und tritt ebenso inTalk-Shows auf wie
„Lobster Boy“ GradyStiles, derMann
mit den Scherenhänden, derseineFrau
verdrosch.

Eineschleimige Billigkeit,eine Verro-
hung und Vulgarisierung hatsichüber die
herrschende Kultur gelegt.Hattenfrühe-
re Präsidentenstets auf königliche Di
stanz geachtet, sospricht der heutige
Mann an derSpitze ineinem Interview
mit MTV über seineUnterhosen.

Der kühle Zynismus derachtzigerJah-
re ist durch denschrillen Exhibitionismus
der Neunziger abgelöstworden, die
Show derMondänen von derBeichte der
Freaks. Es gehtnicht mehr darum,Hal-
tung zubewahren, sondern dieFassung
zu verlieren –möglichsttelegerecht.

Wie eine mörderische Wiederkehr d
Verdrängten werden nun Inzest,Ehe-
bruch, Freßsucht, Verstümmelung
und Perversionen zur Massenunterh
tung aufbereitet.

War das Wappentier derachtzigerJah-
re der smarte, Armani-gekleidete Yu
pie, so ist dasSymbol der neunzigerJahre
einer wie Joey Buttafuoco, derAutome-
chaniker in der Trainingshose, der weg
der Verführung der minderjährigen R
volver-Nymphe Amy Fisher im Gefäng
nis saß. Buttafuoco undFisher sind Ar-
ämtliche Schambarrieren durchbrochen
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„Der Dämon in uns“
Interview mit Regisseur Oliver Stone über die Faszination der Gewalt
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SPIEGEL: Wie erklären Siesich den Pu
blikumserfolg Ihres Films „Natural
Born Killers“? Der Serienkiller alsHeld
– ist das einespezifischamerikanische
Faszination?
Stone: Eher schon der Killer alsAnti-
Held. Esgibt ja eine Kino-Tradition da
für. Wenn Marlon Brando in demFilm
„Der Wilde“ gefragt wird, wogegen e
rebelliert, antwortet er: Was hast du a
zubieten? Das ist die Grundhaltung –
ne frühere, zahmereVersion meines
MördersMickey.
SPIEGEL: Brando fährt Motorrad, trägt
schwarzesLeder – aber erbringt nie-
manden um. Ihr Held ist ein unterb
lichteter Massenmörder . . .
Filmregisseur Stone: „Je perverser, desto

-

Stone: . . . so etwasdurfte man in den
fünfziger Jahrennoch nicht zeigen.
SPIEGEL: Ein Zeichen für diegesunke-
nen moralischen Standards?
Stone: Ein Zeichen für unsereFaszina-
tion angesichts der Gewalt. Unser
Jahrhundert gehört denMassenmor-
den, denanonymen Genoziden, in d
Türkei, der Sowjetunion, in Deutsch
land, Kambodscha, China. Die Gewa
ist in der Welt, das ist das eine. D
andere ist dasInteresse des Publikum
am Intimleben vonanderen. Jeperver-
ser, destobesser – das ist unsereKul-
tur.
SPIEGEL: Wann hatdiese hemmungslo
se Preisgabe von Privatem eingesetzt
besser“
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Stone: Schon vor Jah
ren. Und seit denAni-
ta-Hill-Hearings gilt es
ja sogar alsHeldentat,
intime Details auszu-
plaudern, mitSchmutz
um sich zuschmeißen
egal ob wahr oder er-
funden. Jetztschneidet
eine Frau ihrem Mann
den Penis ab, und s
wird in der Öffentlich-
keit dafür gefeiert.
SPIEGEL: In IhremFilm
sagt der Mörder Mik-
key: „Jeder hatdiesen
Dämon, den Wunsch
zu töten, insich.“ Auch
Sie?
Stone: Natürlich. Ich
habe Gewaltbereit-
schaft schonimmer in
mir gespürt, nicht erst
seit Vietnam. Die Na-
tur ist gewalttätig, alle
Menschensind es.
SPIEGEL: Jeder istalso
ein potentieller Mas-
senmörder?
chetypen des „whitetrash“, des „weißen
Mülls“. White Trash ist dieFast-food-
und Six-pack-Kultur der weißenUnter-
schicht,die, jüngstenErhebungenzufol-
ge, stark zulegt.

White Trash feiert den vulgären G
schmack. White Trash ist dieAbdankung
der ethischen und ästhetischen St
dards. Dazu gehörtTonya Harding, die
Eisläuferin aus demWohnwagenpark
die ihrer KonkurrentinNancy Kerrigan
das Knie zerschlagen lassen wollt
White Trash ist auch ihr Ex-Mann, der s
prügelte und der das Video der Hoc
zeitsnacht an dasPenthouse-Magazin
verkaufte, das es derzeitübereinenMas-
senversandanbietet.

White Trash ist dievoluminöse TV-
SchlampeRoseanne, die in derDavid-
Letterman-Showkürzlich vonihrem Be-
such in der SixtinischenKapelle erzählte
Sie war enttäuscht, sie fand sie zu kle
Aber ihrBodyguardhabesich imBett be-
währt. Letterman bedanktesich für das
Gespräch mit einer Packungtiefgefrore-
ner Schweineschnitzel.

White Trash verachtet Bildung,liebt
Plastik-Flamingos undvergöttert Elvis
Presley. WhiteTrash, so derAutor Er-
nest Mickler, hat „keinenStolz, keine
Manieren und keinen Respekt vor
gendwem“.

Natürlich ist auch so einPhänomen vo
Romantisierungen durch das Kultures
blishment nicht sicher. Filmregisse
John Waters bewundernd: „Dasitzen sie
in BHs und Unterhosen vor der Glotz
und wenn jemand vorbeikommt,zeigen
sie ihm den Stinkefinger – sie sind einfa
frei.“

Dieser Schicht, ihren Vorlieben und
ihrem Auftrumpfen hat Stone nun e
Denkmal errichtet. „Natural BornKil-
lers“ feiert dieGewalt und denästheti-
schen Niedergang. Er verklärt denmora-
lischen Verfall alsDurchbruch zurFrei-
heit. Er zeigt Mickey undMallory, die
Amok laufen und als Serienkiller zu Kul
figuren werden.

So, wie sich dieschwarzeGhetto-Ge-
walt meist gegen Schwarzerichtet, so
richtenMickey und Mallory vorwiegend
ihresgleichenhin, heruntergekommen
Weiße, Truckfahrer, Kellnerinnen
Hoffnungslose,arme Teufel: die Auto-
aggressioneiner Klasse, einerRasse.

Mickey ist der Fleischerlehrling m
dem rosafarbenen Netzhemd, dersich
in Mallory verliebt, ein mit einem
großen Skorpion tätowiertesMädchen,
das von seinem Vater mißbraucht
wird – ihre Kindheitwird im Stil der Ro-
seanne-Show erzählt, samt eingeblen
tem Gelächter.

Die Kamerakreist undtorkelt mit den
beidenjugendlichen Killern aufMörder-
tour durch ein desolates Südstaate
Amerika, durch eine triste Landscha
aus Motelzimmern und Müllhaufen un
Reservaten. Sieschießen und sie grinse
-

und sie küssen sich, begleitet vongängi-
gen Hits und Fetzen vonNews-Shows
Tieraufnahmen, Tötungen,Spielszenen
und psychedelischenTripsequenzen, e
nem ständigen Bilderrauschen – Kino
optische Klospülung.

Die beiden Teenager-Mörder werd
von einem Kopfgeldjäger inUniform ge-
stellt, auf dem Weg insGericht von der
Menge bejubelt – „Tötemich,Mickey“ –
und schließlicheinem perversen Gefän
nisdirektoranvertraut. Hier, in der Haft
wird Mickey voneinemschmierigen Re
porterbefragt, und ergibt seinCredo ab,
eine Art Mülleimerfaschismus für die
MTV-Generation: Mord sei Natur
impuls, sei Selektion jenseits von G
und Böse, sei letzte, größte Freiheit.

Anders alsStanley Kubricks „Clock-
work Orange“, der ein kühler,beunruhi-
genderEssayüber jugendlicheGewalt
war, feiert Stones Film ein fröhliches
einverständig feixendesSpektakel, da
sich vor allem anTeenager wendet, di
mit dem Analphabetismus der MTV
Idole Beavis undButt-head großgewor-
den sind – einHappening des Whit
Trash.
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